
Kinder zeugen – kein Problem...?

Jedes sechste Paar ist ungewollt kin-
derlos, und in mehr als der Hälfte

der Fälle liegt die Ursache beim Mann.
Dies ist zwar seit mehr als fünf Jahr-
zehnten bekannt – beunruhigend ist je-
doch die Tatsache, dass sich in dieser
Zeit nicht nur die Zahl der Spermien
sogenannt gesunder Männer halbiert

hat, sondern dass auch ihre Qualität
abnimmt und die Zahl der Männer mit
nur ganz wenigen Spermien stetig
steigt. Jede Abklärung bei ungewollter
Kinderlosigkeit muss deshalb zwingend
auch die möglichen Ursachen beim
Mann erfassen und – soweit heute
möglich – beseitigen.

Wie bei vielen anderen Krankheiten
wirken auch bei der Unfruchtbarkeit
des Mannes viele Ursachen zusammen.
Hat die Andrologie (Männermedizin)
sich früher auf eigentliche Krankheiten
konzentriert, weiss man heute, dass
sehr oft das unheilvolle Zusammen-

spiel innerer und eben auch äusserer
Faktoren für das Ausbleiben einer
Schwangerschaft verantwortlich ist.

Krampfadern am Hoden, Hoden-
hochstand, Infektionen der Samen-

wege, allgemeine Erkrankungen wie
Zuckerkrankheit, Hormonstörungen,
Krebs oder verminderte Samenzellbil-
dung nach Unfällen sind häufige Ursa-
chen der Sterilität. Hier sind aber auch
Antikörper (Abwehrstoffe) gegen ei-
gene Samenzellen zu erwähnen, wie sie
bei fünf Prozent aller Männer mit un-
gewollter Kinderlosigkeit vorkommen.

Weit häufiger als früher angenom-
men stellen kleinste Veränderungen am
Erbgut der Samenzellen oder aber auch
sogenannte Erbkrankheiten bei Män-
nern die Ursachen der ausbleibenden
Schwangerschaft dar. Die Bedeutung
der sehr häufigen Brüche im Erbmate-
rial der Spermien wurde erst vor kur-
zem erkannt – Umwelteinflüsse, Alter
und Infektionen sind für dieses zuneh-
mende Phänomen verantwortlich.

Nicht zu unterschätzende Schäden
verursachen auch Lifestyle-Faktoren
wie Fettleibigkeit, Nikotin, Alkohol,

Medikamente, Stress und Hitze (zum
Beispiel durch regelmässige heisse Bä-
der).

Eigentlich in die gleiche Gruppe zu
zählen sind sogenannte hormonaktive

Substanzen: Die aus der Umwelt stam-
menden Abbauprodukte von Medika-
menten, Pestiziden, Schwermetallen,
Plastik oder Konservierungsmitteln
unterbrechen die normalen Hormon-
wirkungen und führen in der Embryo-
nalzeit zu unterentwickelten Hoden
und beim Erwachsenen zur Bildung
von zu wenigen und ungenügenden
Samenzellen.

Meist ist es aber das Zusammenwir-
ken mehrerer Faktoren, die eine Stö-
rung der Zeugungsfähigkeit bedingen.
So können zum Beispiel Krampfadern
am Hoden, Hitze und Nikotin ihre ne-
gativen Wirkungen gegenseitig ver-
stärken. Damit wird auch klar, dass erst
die Auswertung aller Faktoren (Erban-
lagen, Umwelteinflüsse, Lebensstil, In-
fektionen, Hormonstörungen und
Missbildungen) eine Behandlung der
ungewollt kinderlosen Männer ermög-
licht.

Bekam früher eine Frau keine Kinder, wurde die Schuld ihr
zugeschoben. Dass der Mann dafür verantwortlich sein
könnte, galt als Tabu. Die Zeugungsunfähigkeit der Männer
hat fast immer mehrere Ursachen.
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Der fremde Vater

«Eine Insemination mit Spendersa-
men ist häufig die letzte in Betracht
kommende Möglichkeit, um einem Paar
zu einem Baby zu verhelfen, wenn der
Ehemann steril ist», sagt Dr. Peter Fehr.
Der Gynäkologe und Reproduktions-
mediziner führt in Schaffhausen eine
Klinik, in der Spermien von strengstens
geprüften Spendern in Stickstoff gela-
gert werden können.

Die männliche Sterilität hat verschie-
dene Gründe: Hoden- und Lymphdrü-
senkrebs, Leukämie in jungen Jahren.
«Heute überlebt der Patient dank Be-
strahlungen und Chemotherapien»,
sagt Fehr, «die Spermien tun dies aller-
dings nicht.» Andere Männer leiden

unter genetischen Krankheiten, die
nicht übertragen werden dürfen. Wie-
der andere, sagt Fehr, haben trotz nor-
maler Hormonproduktion gar keine
Spermien. Gehört ein Mann zu einer
dieser Gruppen, muss das Paar ent-
scheiden, ob die Ehefrau dank einer
anonymen Samenspende versuchen
soll, schwanger zu werden.

Fällt der Entscheid, löst der behan-
delnde Gynäkologe mit einer Spritze
einen Eisprung aus. Genau 36 Stunden
später wird in Schaffhausen die Be-
fruchtung vorgenommen. Dr. Fehr
führt pro Jahr gegen 400 Inseminatio-
nen durch, in der Schweiz sind es ins-
gesamt 1500 Behandlungen. In vitro
gezeugte Kinder sind häufiger.

Die passenden Übereinstimmungen
zwischen Spender und Ehepaar werden
nicht von den künftigen Eltern ausge-
wählt, sondern vom Arzt, sagt Dr. Fehr.
Das Matching beginnt mit der Blut-
gruppe, die mit der des Ehemanns
übereinstimmen muss. «Wir suchen
auch nach ähnlichen Äusserlichkeiten
wie Haar- und Augenfarbe, Grösse, Ge-
wicht und Statur.»

Das Gesetz bestimmt, dass ein Paar
jung genug sein muss, um ein Kind bis
zu dessen Volljährigkeit grosszuziehen.
Ein Mann wäre im Normalfall auch mit
60 noch zeugungsfähig. Bei einer Frau
definiert die biologische Uhr die Alters-
grenze bei gegen 40 Jahren, weil nach-
her die Schwangerschaftswahrschein-
lichkeit sehr gering wird und der ganze
Aufwand der Insemination, der von der

Krankenkasse nicht getragen wird, um-
sonst, aber nicht gratis gewesen wäre.

Die Spermienbank von Dr. Peter Fehr
ist eine der grössten Europas, mit 60
Spendern zwischen 20 und 40 Jahren,
alle mit Berufsausbildung, genetisch
gesund, intelligent und nicht einfach
nur geldgierig sind. 75 Prozent sind le-
dig. Von zehn Männern, die sich mel-
den, bleibt zum Schluss einer übrig.
Doch das Problem der Kinderlosigkeit
ist nicht umfassend gelöst, bedauert der
Spezialarzt: «In der Schweiz ist es er-
laubt, Spermien zu spenden, nicht aber
Eizellen. Dafür gibt es keinen Grund, es
ist im Gegenteil diskriminierend.»

Von Gesetzes wegen muss das Paar
bereits zum Zeitpunkt der Insemination
verheiratet sein. «Die Spender prüfen
wir erst durch ein Gespräch, dann
durch medizinische Abklärungen», be-
tont Fehr. Akzeptiert werden lediglich
schweizer Männer. Mit dem Samen
eines Spenders dürfen nicht mehr als
acht Kinder gezeugt werden. Nur die
Kinder, nicht aber die Eltern, haben das
Recht, bei Volljährigkeit die Identität
des biologischen Erzeugers zu erfahren.
Fehr rät den Eltern zu Offenheit, aber
meist wird dem Kind verschwiegen,
dass es einen richtigen Vater und einen
fremden Vater hat.

Sind die Spermien eines verheirateten Mannes nicht zeugungsfähig, so kann der Kinde-
wunsch des Ehepaares dennoch erfüllt werden. Die Frau kann sich mit dem Samen eines ihr
unbekannten fremden Spenders befruchten lassen.
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«Jedes sechste Paar ist ungewollt kinderlos, und
in mehr als der Hälfte der Fälle liegt die Ursache

beim Mann.»

WUSSTEN SIE SCHON...

...dass es bei einem Drittel der
behandelten kinderlosen Paare zu
einer Schwangerschaft kam?

Dr. med. Peter Fehr, Reproduktionsmediziner,
Schaffhausen

Spenderspermien sind bei –196 Grad C im flüssigen Stickstoff gelagert
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Weitere Infos unter:
www.donors.ch
www.fehr-ivf.ch


